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* Reterzeyer, in . Gr en 
& Haaſenſtein & Vogler, . 


ehmen an: 
ler in Hamburg, „ in Frank 
er ſche, in Elbing! Neumann -Hartmenm's Buchhdig. 


EKrlegraphiſche Depeſchen der Danziger Jeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Florenz, 20. Nov. Die „Gazetta uffizinle“ meldet, 
daß die Formation von activen Diviſionen angeordnet 


London, 20. Nov. In der geſtrigen Parlaments ⸗ 
Sitzung ſprachen ſich die Lords Derbi und Stanley abt 
aus England nur endloſe Schwierigkeiten von der 
beabſichtigten Conferenz fürchte und keinen praetiſchen Er⸗ 
olg erwarte, wenn 5 ein beſtimmter Plan vorliege, 
der von den Hauptbetheiligten wahrſcheinlich angenommen 
wär — Im Parlament ift eine 
orden. 


Teſehgraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
lich Goal 49. Nov. Die Regierung hat von dem eng⸗ 
iſchen a die —.— der Havanna ein Kabeltelegramm erhalten, 
welches die Meldungen über die Katoſtrophe von Tortola 
bedeutend abſchwächt. Es hat am 29. v. M. auf der Inſel 


dreſſe angenommen 


ein Orkar, und während deſſelben eine große Feuers⸗ 


brunſt zewüthet. Theile der Infel find unt 1 
ſetzt worden, doch ſoll nur eine Gaulle 1 
Sehr ſchönes Welter. 


Wien, 19. Nov. Im Unterbaufe kündigte der Juſtiz⸗ 
miniſter an, daß die Geſetze betr. die Hafbebung or 
Rettenftrafe, ſowie der Lesſprechung ab instantia die 


kaiſerliche Sanetion erhalten haben. . 

Wien, 19. Nov. Fat ſämmtliche Wiener Morgenblätter 
ingterpretiren die franz. Thronrede in friedlichem Siune. Wie 
„Debatte“ und „Tageblatt“ in Erfahrung bringen, haben ſich 


bie Beziehungen Serbiens zur Pforte erbeblich verſchlimmert. 
Gegenüber einem von Serbien an die 


Pforte gerich eten 
Ultimatum ſoll die letztere militäriſche Vorbereitungen in 


vor: 4 4 0 
der Freiheit, Wahrung d hre und der 
fahrt des Landes durch die fruchtbriagende Initiatſve 
der Regierung. Folgen wir dem Kaiſer auf dleſer Bahn. 
Leſſen Sie uns zu den Prinzipien von 1789 und den unſterb⸗ 
lihen Geſesbichern Frankreichs gleichſam einen politiſchen 
Anhang hinzufügen: Die fo feltene, unter Napoleon III. ie 
doch ſtufenweiſe verwirklichte Uebereinſtimmung zwiſchen einer 
ſtarken Staats gewalt und einer wahren Freiheit.“ 
„Liberts“ will wiſſen, Preußen, Rußland und England 
hätten die Einladung zu einem Congreſſe zwar im Princip 
angenommen, indeſſen eine formelle Zuſtimmung nicht ertheilt, 
und zwar mit Rückſicht darauf, daß weder die Verhandlungs⸗ 
grundlagen für die etwa bevorſtehenden Berathungen, noch 
die Auſichten der zunächſt Intereſſtrten, der römiſchen Curie 
und der italieniſchen Regierung, bekannt feien, — Patrie“ 
glaubt zu willen, das franz. Cabinet bereite ein neues auf 
die Conferenz bezügliches Rundſchreiben vor. Aus den 
mit allen Mächten eingeleiteten Vorbeſprechungen gehe her⸗ 
vor, daß die Zuflimmung im Prinzip zu den Anſichten Frank⸗ 
reichs im Jutereſſe der europäiſchen Ordnung durchgängig 
aus geſprochen ſei. — „Etendard“ veröffentlicht eine Depeſche 
Stadt⸗Theater. 
Wiederholle Veiſuche, die Verdi'ſchen Opern „Nigeletto“ 
und „Hernani“ hier einzubürgern, ſind bisher ohne Erfolg 
geblieben. Das letztere Werk, welches neu einſtudirt wieder 
einmal über die Bühne ging, iſt nach mehrjähriger Pauſe in 
der Gunſt des Publikums um nichts fortgeſchritten, und ſo 
wird wohl einſtweilen der „Troubadour“ die einzige Oper 
bleiben, welche in öfterer Wiederkehr die Muſe Verdis in Er⸗ 
ingerung bringt. Von dem genannten Kleeblatt gebührt dem 
„Troubadour“ auch entſchieden der Vorzug. Die grob mate 
rielle Richtung des Componiſten tritt hier zwar nicht minder 
hervor, wie in den beiden andern Werken, dafür aber gewährt 
die intereſſautere dramatiſche Färbung des Stoffes und der 
größere Reichthum an einſchmeichelnder, populärer Melodie 
einige Ausgleichung. Die Muſik zu „Hernani“ iſt gewiſſer⸗ 
maßen als eine Carricatur Donizettig und Meyerbeers zu be⸗ 
trachten. Der anmuthige Melodienreiz des Einen verwandelt 
ch dei Verdi in verzerrte, gehaltloſe Phraſen, in ſinnlich 
blendende, aber mufllleere Geſangseffeele; die maſſenhafte, 
aber intereſſanle Orcheſtration des Andern artet bei Verdi 
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terun 


Woh, 


in wahrhaft bölliſchen Lärm aus. Eigene Zuthat Verdis ſind 


feine Unifone®, welche jedenfalls ohne Beiſpiel daflehen, 
da ſie ſich nicht bloß auf einige Stimmen erſtrecken, ſondern 
nicht ſelten auf das ganze Solo- und Chorperſonal. Das iſt 
bequem zu ſchreiben und erleichtert, die Ausfüllung der Par⸗ 
titur. Uebrigens bat „Hernani 
Schönheiten und gelungene Züge eines Talentes, welches auf 
wegen und künſtleriſchen Bertrrungen zu ſetzen, doppelt be⸗ 

dauerlich iſt. So iſt das Finale des dritten Actes vortrefflich 
angelegt und durchgeführt, und wird niemals verfehlen, Ein⸗ 
druck zu machen, da die Muſil ſich hier in natürlicher Weiſe 
an die Situation anſchmiegt und nicht bleße Effecthaſcherei 
zur Schau trägt. Die Partie des Königs hat am wenigſten 
unter dem Lärm der Blechinſtrumente zu leiden. Die weichen 
Cantilenen des Hrn. Melms mutheten an, wie Oaſen 
in der Wüſte. Auch ein recht zarte Duett im zweiten Act 
wiſchen Elvira (Fräul. Roſetti) und Hernani (Herr 


| 
1 


Dinge zum Aus trage. Endlich gi 


auch feine melodiſchen 


in die Tiefe ſchoß. 


aus Conſtantinopel, welche meldet, daß die Türkei gegen die 


Idee, die eretenſiſche Frage vor einen Congreß zu bringen, 


proteſtirt habe. 
Die Neugeſtaltung des oberſten Gerichtshofes iſt 
Pflicht und Gebot. II. 

Alle Kreis⸗ und Stadt⸗ Berichte bilden äußerlich ein 
Colleg, zerfallen innerlich zunächſt in zwei ganz von einander 
getrennte Abtheilungen, ron denen die eine ſog. zweite die 
nicht ſtreitigen Rechtsſachen bearbeitet, während die erſte als 
eigentlich urtheilender Gerichtshof fungirt. Dieſe erſte Ab⸗ 
theilung iſt wieder nach der Größe des Gerichts⸗ Sprengels 
in einzelne Drei⸗Männer⸗Deputatlonen aufgelöſt fär Abur⸗ 
theilung theils der Civil⸗Proceſſe, (heils derjenigen Criminal⸗ 
Fälle, die nicht nach dem Geſetze zur Competenz des Schwur⸗ 
Gerichts gehören. Daneben ſtehen dann eine ganze Reihe 
von Einzel» Richtern als ſogenannte Commiſſionen, die 
in denſenigen Fällen Recht ſprechen, in denen nach 
dem Geſetze ein Richter zur Aburtheilung genügt. Alle 
Jahre können nun die einzelnen Mitglieder eines 
Kreis⸗ und Stadtgerichts aus einer Abtbellung in die andere 
und aus einer Deputation und Commiſſion in die andere durch 
den Director reſr. Präſidenten verſetzt und alſo je nach Gut⸗ 
befinden dieſe Deputationen hierdurch ihrem innerſten Weſen 
nach umgeſtaltet werden. Auf dieſe Weiſe hängt die jedes⸗ 
malige Zuſammenſetzung der einzelnen Recht ſprechenden De⸗ 
putgtionen an den größeren Gerichten ber Monarchie theils 
unmittelbar, theils mittelbar durch die Organe der Directoren 
und Präfidenten vom Juftizminiſter ab, der noch in den groͤ⸗ 
geren Städten, zumal in Berlin, die Vorſitzenden der einzelnen 
2 ernennt Ein Gleiches wieverholt ſich im Gebiete 

er Appellation gerichte; ſte find zuvörderſt wieder in zwei 
Senate gelheilt, den . und Civilfenat, deren leder 
dann wieder nach der Größe des Gerichte⸗Sprengels in eine 
Anzahl von einzelnen Deputationen zu je 5 Mitgliedern zer⸗ 
fällt; alllährlich werden dieſe nach dem Gefallen des Präſi⸗ 
denten mit den einzelnen Appellationsrätben beſetzt und dieſe 
gleichſam durch ihn zuſammengewürſelt, ohne daß irgend ein 
beſtimmter Turnus für diefelben vorgeſchrieben, oder ein ge⸗ 
fetzlich hiebei maßgebendes Moment exiſtirt. Es läßt ſich 
wohl die Vermuthung aufitellen, daß bei dem Criminalſenate 
bauptſächlich auf Geſinnunzstüchtigkeit vor allen Dingen ge⸗ 
ſehen wird, denn hier kommen doch vorzugsweise politiſche 
i It aber U 8 Syſt mum 


auf das flnarfiche Leben einen entſcheivenden Einfluß auefbt. f ba 


Auch das Ober⸗Tribunal zerfällt in ſechs Senate — fünf 
Civilſenate und einen Senat für Strafſachen, in denen bei 
den mündlichen Verhandlungen die Auweſenheit von minde⸗ 
ſtens ſieben Mitgliedern incl. des Ei an erforderlich iſt. 

Unmittelbar oder mittelbar für das politiſche Leben in 
unſerem Vaterlande von hauptſächlicher Bedeutung iſt aber 
vorzugsweiſe die Zuſammenſetzung zweier Senate, nämlich des 
für Strafſachen und des erſten Civilſenats. Was den erſten 
anbetrifft, fo wiſſen wir ja, daß durch die in denſelben beru⸗ 
fenen Hilfsrichter eine fo folgenreiche Entſcheidung ermöglicht 
ward, wie die berühmt gewordene Declaration zu Art. 84 der 
Verfaſſung. Mehr bedarf es wohl nicht zum Nachweiſe, daß 
gerade der Straf⸗Senat des Obertribunals einen ungemeinen 
Einfluß auf unſer öffentliches Leben ausübt, wenn man ſich 
noch dazu vergegenwärtigt, dat alle Preßprozeſſe in demſelben 
ihre definitive Erledigung finden und eine Menge der bren⸗ 
nendſten Fragen in unſerm politiſchen Leben, z. B. Ver⸗ 
ſammlungsrecht und alles Derartige durch die Staats 
anwaltſchaft leicht bis vor dies Forum gebracht werden können. 


—— . . . —— — —— 
Deutſch) gebört zu den guten Seiten der Oper. Die An⸗ 
fänge dieſer beiden ſehr umfangreichen und anſtrengenden 
Rollen — wenn wir nicht irren, giebt die Erpofttion einige 
brillante Arien zu koſten — bat Referent nicht verfolgen 
können, da er, in der Meinung, daß die Tagesordnung des 
Thbeaterzettels, welcher ein einactiges Stück vor der Oper 
ankündigte, zur Geltung kommen würde, gerade mit dem 
Fallen des Vorhanges nach dem erſten Act das Theater be⸗ 
trat. Es war eine plösliche Aenderung eingetreten und ein 
anderes kleines Stück wurde nach der Oper gegeben. Im 
Allgemeinen verdienen die Bemühungen der Sänger um die 


Verdi'ſche Oper alle Anerkennung und es wurde von den 


Herren Deutſch (Hernani), Melms (König), Hochheimer 


(Don Gomez), nicht minder von Fräul. Roſetti (Elvira) 


vielfach Gutes geleiſtet. M. 
Der „Singapore“ und die „Vineta“. 

Ueber den Untergang des engliſchen Dampfers „Sin⸗ 
gapore“ und die Bergung der Paſſagiere bringt der „Japan 
Herald“ eine für Deutſchland um fo intereſſautere Schilde⸗ 
rung, als ein preuß. Seemann darin eine bedeutſame Rolle 
ſpielt. Am 20. Auguſt, ungefähr zwölf (engl.) Meilen von 
Hakodadi, ale Alles nach einer angenebmen Reiſe dem bal⸗ 
digen Ziele entgegenſah, wurde plötzlich ein heftiger Stoß 
5 verbunden mit einer Empfindung, als ob die eiſerne 
Schiffsbekleidung aufgeriſſen würde. Und fo war es wirklich). 
Eine ſpitze blinde Klippe, 12 Fuß unter Waſſer, welche auf 
den Seekarten nicht verzeichnet ſteht, hatte den Schiffsboden 
durchbohrt und ein großes Loch in den Maſchinenraum ge⸗ 
ſtoßen, der ſich ſofort mit Waſſer füllte und das Schiff zum 
Sinken brachte. Schnell wurden die Boote ins Meer ge⸗ 
laſſen und die Paſſagiere bineinbefördert mit fo viel von 
ihrem Gepäck, wie geborgen werden konnte; Oſſiziere 
und Mannſchaften retteten nur das nackte Leben. Die 
Boste waren glücklich alle klar gemacht, die Paſſa⸗ 
giere gerade darin, als das Schiff, ven Spiegel voran, 
Um halb 12 Uhr noch dampfte das 


Die Bedeutung des erſten Civil⸗Senats iſt ebenfalls 
eine ſehr große. urch 8 2 des Geſetzes vom 26. März 
1856 wird zu den vor dem Obertribunal zu verbandelnden 
Disciplinar⸗Sachen über Richter reſp. Rechtsanwälte und 
einige andere Kategorien von Beamten ein ſog. Disciplinar⸗ 
Senat errichtet, der beſtehen ſoll aus dem Präſidenten, den 
ſämmtlichen Vicepräſidenten des Obertribunals, den Mit⸗ 
gliedern des erſten Civil⸗Senats und deuen des Straf- Senats; 
es ſollen zur Abfaſſung giltiger Beſchlüſſe die Anweſen⸗ 
heit von mindeſtens 15 Mitgliedern erfordert werden. 
Hierdurch wurde eine der Hauptgarantien des Richterſtaudes 
in ſedem Disciplinarverfahren, wie dieſe das hierüber er⸗ 
laſſene Geſetz vom 7. Mai 1851 feſtgeſtellt halte, indem es 
beſtimmte, daß dieſe Disciplinarſachen ohne Ausnahme vor 
dem Plenum des Ober⸗Tribunals zu verhandeln ſeien, beſeitigt 
unter nicht geringer Beeinträchtigung der von der Verfaſſung 
ſanctionirten Unakbängigleit des preuß. Richterſtandes. Denn 
$ 33 des Geſetzes vom 7. Mai 1851, das durch das ſpätere 
Geſetz vom 26. März 1856 fo bedeutend alterirt ward, be⸗ 
ſteht noch zu Rechte und danach it das Disciplinargericht 
bei feinen Entſcheidungen nicht an poſitive Beweisregeln ge⸗ 
bunden, ſondern hat nach ſeiner freien, aus dem ganzen 
Inbegriffe der Verhandlungen und Beweiſe geſchöpften Ueber⸗ 
zeugung zu beurtbeilen, in wie weit die Anſchuldigung für 
begründet zu erachten. Nun iſt aber der Disciplinar⸗Senat 
des Ober⸗Tribunals für eine ganze Anzahl von Richtern, 
nämlich für ſeine eigenen Mitglieder, die Präſidenten und 
Directoren der Appellations⸗Gerichte in Disciplinor⸗Sachen 
die einzige Inſtanz, in Betreff aller übrigen Richter der 
Monarchie die zweite Inſtanz. Vergegenwärtigt man ſich 
dieſe ſämmtlichen Beſtimmungen, ſo wird klar, welche große 
Bedeutung der auf Vorſchlag des Juſtiz- Miniſters erfolgenden 
Ernennung zu einem Mitgliede des Obertribunals beiwohnt, 
denn bei allen Disciplinar » Unterfuhungen über richterliche 
Beamte wird es ſich doch, mit Ausnahme e klei⸗ 
nen Anzahl, vorzugsweiſe um politiſche Bergehen handeln. 
Bei dieſen kommt wieder bauptſächlich die eigene politiſche 
Geſinnung des Richters ſelbſt gegen deſſen Willen zur höch⸗ 
ſten Geltung; während ein freiſinnig Denkender dies oder 
jenes für mit den Pflichten des Richteramtes, das er auf den 
eigentlichen Beruf und deſſen Thätigkeit beſchränkt wiſſen 
will, durchaus nicht im Widerſpruch ſtehend und damit colli⸗ 
dirend erachtet, ſieht ein bureaukratiſch oder reactionär G 
ſinnter in jedem Auftreten in öffentlichen Verfammlunge 


eL 


uſe ein, far ‚Sppsfitie ſei es g Ss Gefar nn 

ſterium oder beſonders gegen den Juſtizminiſter, 5 
vertritt, ſogar eine Amtsentſetzung aus zuſprechen. Dabei läßt 
ſich nicht in Abrede ſtellen, daß ſehr häufig gerade bei ſolchen 


Anklagen wegen politiſcher Agitationen die Sache fo auf dern 


Schneide des Erlaubten und mit Strafe Bedrohten nach dem 
Wortlaute der Geſetze liegt, daß nur die ue Auf⸗ 
faſſung des darüber Aburtheilenden den Ausſchlag nach einer 
Seite geben kann und muß. Dies Alles jedoch beweiſt immer 
nur von Neuem, welche unendlich ſchwere Bedeutung der 
Juftizminiſter einmal perſönlich durch ſeinen Vorſchlag der bei 
dem Obertribunal zu ernennenden Räthe hat, und dann un⸗ 
mitelbar durch den Chef⸗Präſidenten, der die Ernannten ihrer 
Geſinnungstüchtigkeſt entſprechend den einzelnen Senaten zu⸗ 
weiſen oder innerhalb derſelben die etwa wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinenden Verſetzungen bewirken kann. Von einer Erſetzung 
etwa verhinderter Mitglieder durch ſogen. Hilfsarbeiter wol« 
len wir hier noch gar nicht ſprechen, da der dadurch bedingte 
Obertribunalsbeſchluß über den Art. 84 der Verfaſſung noch 
in Aller Gedächtniß lebt. 


bei dem kleinen Dorfe Schimofra empfangen . ſuchten 


Das Benehmen eines Jeden an Bord des Kriegs ſchifſſes — 
ſagt der Bericht — iſt über alles Lob erhaben, und Allen, 
die es erfuhren, wird es unvergetzlich fein. In Hakodadi wa⸗ 
ren der engliſche Conſul und ſeine Gattin unermüdlich. Auf 
feine Veranlaſſung erpebirte dann der Befehlshaber des Ortes 
einen ſapaniſchen Dampfer, um die meiſten nach Pokuhama 
zu bringen; 
„Vincta“ folgen. Er ſandte einen Ochſen und Geflügel für 
die Europäer an Bord, fein Bedauern ausdrückend, daß er 
ihnen nicht die Annehmlichkeiten verſchaffen könne, an welche 
fie gewöhnt ſeien. Bei der Abfahrt wurden der „Vineta“ 
drei Hochs gebracht. „Bei ſolchen Gelegenheiten — fügt der 
„Japan Herald“ hinzu — zeigt ſich die echte, wahre Sinues⸗ 
art der Menſchen, wenn die Nationalität verſchwindet und 
der Menſch ſeinem Nebenmenſchen die Hand reicht — nicht 
als Japaner, Indier, Deutfher, Franzoſe oder Engländer, 
nsch ER, es fagen den Officieren, we 

„Vineta“ die herzl e in allen 
Kreiſen Dokuhamas voraus.“ W 


die übrigen follten in einigen Tagen mit der 


en in 
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Uebrigens darf man nicht glauben, daß nur bei den im 
erſten Civilſenate oder im Strafjenate des Obertribunals 
zu fällenden Entſcheidungen politiſche Geſinnungen Einfluß 
üben können, während für die Aburtheilung der Civilſachen in 
den anderen Senaten dieſe völlig irrelevant bleibe. Die Stel⸗ 
lung des Obertribunals ift in unſerm Rechtsgebiete eine ſehr 
hohe, da daſſelbe die Einheit in der Rechtapflege wie im 
Rechte ſelbſt herzustellen und aufrecht zu halten hat. Die 
bei Aburtheilung des einzelnen Falles angenommene Ausle⸗ 
gung der Geſetzesſtellen bleibt bis zur Emanation eines neuen 
Geſetzes über die fragliche Rechtsmaterie oder bis zur etwai⸗ 
gen Abänderung des ausgeſprochenen Rechtsgrundſatzes durch 
das Plenum des Obertribunals für alle Gerichte der preuß. 
Monarchie maßgebend. Von wie großem Einfluſſe aber auch 
im Gebiete des Civilrechts politiſche Anſchauungen fein kön⸗ 
nen, davon, ſtatt vieler, folgendes prägnante Beiſpiel: 

Es beſagt § 30 II. 1. A. L.⸗R.: „Mannsperſonen vom 
Adel können mit Weibsperſonen aus dem Barer⸗ oder gerin- 
germ Bürgerſtande keine Ehe zur rechten Hand ſchließen“; 
während $$ 32 und 33 ibid. die Eingehung einer ſolchen 
von Ertheilung des Dispenſes Seitens des Oberpräſidii 
der Provinz reſp. des Landesherrn abhängig machten. Art. 4 
der Verfaſſungsurkunde lautet dagegen: „Alle Preußen ſind 
vor dem Geſetze gleich. Standes vorrechte finden nicht ſtatt.“ 
Im Vertrauen auf letztere geſetzliche Beſtimmung hatte in Oſt⸗ 
preußen ein adlicher Gutsbeſitzer ein Mädchen aus dem 
Bauernſtande gebeirathet, ohne jene Dispenſation, wie ihn 

2 und 33 II. 1. A. L.⸗R. vorſchreiben, nachzuſuchen und 
ſich ertheilen zu laſſen. Der Tod des Mannes löſte die ein⸗ 
gegangene Ehe, und traten nun als Erben die Wittwe des 
Verſtorbenen und mehrere mit derſelben erzeugte Kinder auf; 
doch ward dieſen jedes Erbrecht von Seitenverwandten des 
Verſtorbenen, auf obig angeführten § 30 II. 1. A. L.⸗R. ge 
ſtützt, beſtritten, indem fie ausführten, daß hiernach in Verblu⸗ 
dung mit § 940 II. 1. A. L.⸗R. jene Ehe nichtig geweſen, der 
Verſtorbene mit feiner angeblichen Wittwe im Conecubinate 
un habe und die erzeugten Kinder unehelich ſeien, alſo kein 

brecht hätten. Es entſtand daraus ein feiner Zeit ſehr 
berühmt gewordener Proceß, der zu Ungunſten der Wittwe 
und Kinder auslief, indem das Obertribunal als Rechtsgrund⸗ 
ſatz aufſtellte, daß durch Art. 4 der Verf. die Beſtimmung der 

§ 30, 32 und 33 II. 1. A. L.⸗R. in keiner Weiſe alterirt 
würden und noch heutigen Tages zu Recht beſtehen. Danach 
iſt noch immer jede Ehe eines Adlichen mit einer Frau des 
Bauern oder niedern Bürger⸗Stanves nichtig, wenn nicht die 
betr. Dispenſation ertheilt worden iſt. Welche ſchlimme Folgen 
ſich möglicher Weiſe für den Einzelnen daran knüpfen, braucht 
wohl kaum erwähnt zu werden, und würde hier jedenfalls von 
dem eigentlichen Thema zu weit abführen; es genügt für uns 
an dieſem Beispiele erwieſen RL haben, wie die Beſetzung des 
oberſten Gerichtshofes mit Männern, die dem Zeitgeiſte und 
. abhold find, ſich ſchwer in jedem Gebiete des 

echtslebens fühlbar macht und welche empfindliche Nach⸗ 
theile das ganze öffentliche und ſelbſt Privat Leben davon zu 
erleiden hat. 


k * 

ng beantragt 7 

giltig zu erklären da Dr. L. nicht mehr Advocat in Hamburg 

ſei und ſchon ſeit 4 Jahren in Schleswig⸗Holſtein das Amt 

eines Diſtrictsdeputirten⸗ Stellvertreters habe. Abg. Heiſe 

beantragt, die Wahl zu beanſtanden. Nachdem indeß die Abgg. 
Waldeck, Francke, v. Hennig, Lasker für die Giltigkeit der 
Wahl geſprochen, wird der Antrag der Abtheilung angenom- 
men. Bei der Wahl des Abg. Lorenzen find in einzelnen 
Uewahlbezirken Unregelmäßigkeiten vorgekommen, und bean⸗ 
antragt die Abtheilung, dieſe U wahlen zu caffiren, obſchon 
im Uebrigen die Wahl des Dr. L. ſür giltig erklärt wird. 
Abg. Graf Eulenburg erklärt ſich gegen dieſen Autrag, der 
überflüſſig fei, derſelbe wird ſedoch, nachdem die Abgg. v. 
Binde und v. Hennig ihn befürwortet, angenommen. 

[Die nationalsliberale Fraction] hat ſich vor⸗ 
geſtern in einer Stärke von etwa 58 Mitglievern vorläufig 
unter ihrem früheren Vorſtande (v. Hennig, v. Unruh, Tweſten 
und v. Bennigſen) conſtituirt. Es wird erwartet, daß noch 
etwa 30 Mitglieder der Fraction beitreten werden. 

(O. C.) In der 5. Abth. iſt die Wahl der Abgg. Witt 
(Bogdanowo) und des Landraths⸗Verweſers v. Tempelhof, 
(für den Landkreis 9 und Obornik), und zwar gerade 
mit der abſoluten alorität gewählt, angegriffen worden. 
Der Ref., Graf zu Eulenburg, hatte die Giltigkeit der beiden 
Wahlen beantragt, aber die Abtheilung beſchloß, die Prüfung 
noch einmal vorzunehmen und dabei auf die Urwählerliſten 
zurückzugehen, bei deren Aufſtellung Unregelmäßigkeiten vor⸗ 

gefallen ſein ſollen. 


* (Aus den Fractionen.] Der Abg. v. Forckenbeck 
iſt hier eingetroffen und wird morgen ohne Widerſpruch zum 
erſten Präſidenten gewählt werden. Auch die Polen haben 
beſchloſſen ihm ihre Stimme zu geben, nicht aber dem Abg. 
v. Bennigſen, der bekanntlich von den National⸗Liberalen als 
Vicepräſtdent aufgeſtellt iſt. Die Fortſchrittspartei, das linke 
Centrum, einige Mittlieder der früheren katholiſchen Fraction 
und ſchleswig⸗polſteiniſche Abgeordnete haben in gemeinſamer 
Beſprechung die Abgg. v. Forckenbeck, v. Hoverbeck und Graf 
Bethuſy⸗Hue als Präſidenten aufgeſtellt. Die National- 
Liberalen hatten früher folgende Liſte empfohlen: v. Forckenbeck, 
v. Bennigſen und Bethuſy⸗Hue. Die Freiconſervativen er- 
klärten ſich hiermit einverſtanden, nur wünſchten ſie, daß 
v. Bennigſen zweiter Vicepräſtdeut, dagegen erſter ein von 
den conſervativen Fraclionen gemeinſchaftlich aufgeſtellter 
Candidat würde. — Den Verſtand der freiconfervativen 
Vereinigung bilden die Abgg. Graf Bethuſy⸗Hne, v. Dechend 
und Agricola. i J 

* [Bei der Nachwahlj in Pinneberg iſt Prof. Forch⸗ 
hammer (lib.) mit 104 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. 


LO. Berlin, 19. Nov. [Die Betheiligung bei 
der letzten Wahl.] Die Wahlprüfungen ſchreiten ſo ſchnell 
vorwärts als die bis jetzt ſehr mangelhaft eingelaufenen 
Wahlacten es geſtatten. Allgemein iſt die Klage über die 
fehr geringe Belheiligung bei den Wahlen, welche die Durch⸗ 
ſicht der Wahlacten ergeben hat. Als die Stadt, in welcher 
die geringfte Betheiligung bei den Woblen ftattgefunden hat, 
wird in den Abgeorb netenkreiſen die Stadt Weſel genannt. 


um Gnade für die Fenier bitten wollte, wurde von dem Mi⸗ 
n 1 D 


ſind noch 


Ein trauriger Ruhm für die Stapt, die die Wacht am Ryein 
hat. In manchen Bezirken der Stadt hat ſich aus der 3. 
Klaſſe nicht ganz 1 Procent an der Wahl betheiligt, d. h. 
3 Wähler find erſchienen von 335. Die ſtärkſte Betheiligung 
hat aber dort nicht ganz 6 Pro cent ergeben, d. h. von circa 
300 Wählern 16. Noch ſchlechter aber bat ſich erſte Klaſſe 
betheiligt, da in mehreren Bezirken gar kein Wähler dieſer 
Klaſſe erſchienen war, ſo daß wegen Mangels an Wählern in 
der erſten Klaſſe die Stadt Weſel 6 Wahlmänner weniger 
gewählt hat, als ihr geſetzlich zukommt. Dieſe ſchlechte Be⸗ 


theiligung hat übrigens, wie ſchon aus dieſen Zahlen hervor⸗ 


geht, alle Parteien ohne Ausnahme betroffen, denn trotz der 
äußerſt geringen Zahl von Wählern find doch in Weſel ſelbſt 
eine Reihe von Wahlmännern gewäblt, die für den Oppoſt⸗ 
tionscandidaten geſtimmt haben. Schließlich gewählt iſt 
natürlich doch der Landrath, wie es bei einem ſolchen 
Character der Wahl gar nicht anders ſein kann, da die mit 
ihm in directer Verbindung ſtehenden Perſonen ſchon durch 
den focialen Einfluß — vom amtlichen ganz abgeſehen — 
bei ſo ſchwacher Betheiligung den Ausſchlag zu geben im 
Stande ſind. i 

— [Marineminiſterium.] Als eventueller Candidat 
zu dem Poſten eines Marineminiſters ſoll von eiuflußreicher 
Seite der „W. Z.“ zufolge noch immer General v. Moltke 
in Ausſicht 8 ſein. Nicht an der Befähigung, wohl 
aber an der Geneigtheit des Generals wird bis jetzt gezweifelt. 
Von anderer Seite wird der Verſchlag befürwortet, das 
Marineminiſterium entweder wie zur Zeit Manteuffels dem 
Miniſterpräſidenten oder mit Rückſicht auf die Bundes⸗Ver⸗ 
faffung dem Bundeskanzler direct unterzuordnen. 

— [In Stelle des erſten vortragenden Rathes] 
bei dem Bundeskanzler⸗ Amte iſt, nach der „Kreuzztg.“, der 
Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath Eck aus dem Handelsminiſterium deſignirt. 

München, 19. Nov. Die „Südd. Preſſe“ enthält ein 
Telegramm aus Wien, nach welchem der Papſt auf die Con⸗ 
ferenzeinladung die Erklärung abgegeben hat, die Kirche 
könne zwar über die Sicherſtellung ihres Rechtes discutiren, 
nicht aber dieſes Recht in Frage ſtellen laſſen. 

Oeſterreich. Wien. [Die Volks⸗Adreſſe!] gegen 
das Concordat zählt nach der „Schl. Ztg.“ bereits gegen 
30,000 Unterſchriften; die Leute drängen ſich herbei, um die 
Adreſſe zu unterzeichnen. Zur Unterſtützung des Papſtes 
fließen dagegen die Beiträge ziemlich ſpärlich; indeß geht hier 
der hohe Clerns mit gutem Beifpiel eben nicht voran; fo hat 
z. B. das reiche Brünner Domcapitel nur 60 Gulden 
geſpendet. 

Peſth, 18. Nov. [Preßproceß.] Im Abgeordneten⸗ 
hauſe wurde nach drittebalbſtündiger lebhafter Debatte die 
Einleitung des Preßproceſſes gegen den Deputirten Boerzoer⸗ 
menye mit 183 gegen 88 Stimmen geſtattet. (T. B. f. N.) 

England. London, 19. Nov. (Schiffsunglück! 
Für den fälligen und noch nicht eingetroffenen weſtindiſchen 
Poſtdampfer „Douro“ find 20 Guineen in Rückverſicherung 
bezahlt worden. Bei Lloyd's find geſtern ungewöhnlich zahl⸗ 
reiche Verluſte angemeldet worden. Ein ſchwediſches el 
mit Holz und Eiſen ſtrandete bei Norfolk, die Maanſchaft 

ine aus 80 Arbeitern beſtehende Deputation, welche 


iſt 1 (W. T. B.) 


Die D 


Innern Hardy 


feh Bielige Reſolutlon, in welcher ſie Drohun⸗ 
Deinifterium ausſpricht, falls die 5 9 hin⸗ 


nicht empfangen. 


*. (T. B. f. N.) 
([Die fälligen Poften vom Continent 
nicht 7 12 
Frankreich. Paris, 19. Nov. [Bu Senatoren] 
ſind nach dem „Moniteur“ ernannt die Hrn. Niſard, de 
Marnas, der ehemalige Vicepräſident des geſetzgebenden 
Körpers, Gouin, der Admiral Chabannes und der Leibarzt 
des Kaiſers, Dr. Conneau. W. T. B. 
— 18. Nov. [Die Preſſe über die Thronrede.] 
Die „Preſſe“ beſpricht die Rede des Kaiſers und ſagt, 
daß die Politik der Regierung eine abwartende ſei. 
Auf der einen Seite erwarte fie, daß die Induſtrie ſich 
wieder durch ihre eigenen Anſtrengungen hebe, daß die 
Kammer die neuen Freiheiten billige und die öffentliche 
Meinung dieſelbe freudig aufnehme, auf der anderen Seite 
warte ſie aber, ob die Umgeſtaltung in Deutſchland einen 
herausfordernden oder friedlichen Character annehmen werde. 
In Betreff Roms endlich wartet Frankreich auf Europa 
Daſſelbe Blatt ſagt, daß die Ankündigungen in Bezug auf 
die Reorganiſation der Armee gut aufgenommen wurde. Der 
„Conſtitutionnell“ hält die Rede für eine große politiſche Dar⸗ 
ſtellung, welche, obgleich durchweg patriotiſch, doch die Vor⸗ 
fälle im Auslande mit Billigkeit und Weisheit betrachtet. 
Der „Temps“ hebt die Auslaſſung des 8 „weltliche 
Macht“ in der Rede hervor, welches ſich N des 
vorigen Jahres befand. Ebenſo bemerkt vaſſe latt, daß 
Mexico und eine neue Anleihe nicht erwähnt 1 en, obgleich 
letztere unvermeidlich ſei. Der Totaleindru 55 durchaus 
friedlich, die Börſe war ſehr gut. (T. B. f. N.) 
[Große Arbeiterverſammlungen fanden am 
16. d. auf den äußeren Boulevards ſtatt. Zu Conflieten ift 
es jedoch wieder nicht gekommen. 
Nußlaud und Polen. Petersburg, 19. Novbr. 
In einer unter Vorſitz des Großfürſten Conſtantin abgehal⸗ 
tenen Verſammlung der Boden- Eredit⸗Geſellſchaft wurde die 
Mittheilung gemacht, daß mit aus ländiſchen Banquiers ein 
Contract behufs Uebernahme des Verkaufs der Geſellſchafts⸗ 
Pfandbriefe abgeſchloſſen worden iſt. Auf Grund dieſes 
Contracts emittirt die Geſellſchaft gegenwärtig 80 Millionen 
Rbl. in Pfandbriefen. Die Emiſſion erweitert ſich im Ver⸗ 
lauf von 15 Jahren auf 160, von 30 Jahren auf 320 
Millionen. 3 9 75 (W. T. ) 
— [Mititärifges.] Wie man in militäriſchen Kreifen 
vernimmt, werden bis zum 1. April k. J. 110,600 Mann mit 
Hinterladungsgewehren verſehen und im Gebrauch dieſer 
Waffe eingeübt fein. Das Project mit der Einführung trag ⸗ 
barer Kansnen iſt vorläufig ohne Beachtung geblieben, wo⸗ 
gegen die weitere Beſchaffung von gezogenen Geſchütröhren 
angeortner worden. In den Arſenalen und Werkſtätten des 
Marine- Departements herrſcht große Regſamkeit und find 
die Arbeitskräfte in denſelben theilweiſe vermehrt worden. 
(Schl. Zig.) 


Danzig, den 20. November. 
8 Stadtrererbneten- Sipung am 19. Nov.] Bor 
are r. Commercienrath Biſchoff, der Magiſtrat war durch 
ie HH. Bürgermeiſter Dr. Ling und die Stadträthe Ladewig 
und Hirfch vertreten. Den Hauptgegenſtand der heutigen Tagesord 
nung bübdete die Vorlage betr. die Ueberrieſelung der zu Lee ⸗ 
fen und Ellernitz gehörigen Wleſen durch Radaunenwaſſer. 


—— 


on 
des Fuer and er 5 


Die Stadtverordnetenverſammlung hat am 10. Sept. 1867 die 
Vorlage des Magiſtrats vom 24. Auguſt c. betr. die Benutzung des 
Ra daunenwaſſers zur Berieſelung der Wieſen von Ellernitz 
und Leeſen und die Frage, ob gegen den Geh. Rath Hoene wegen 
dieſer Benutzung ein Prozeß anzuftrengen, einem Ausſchuß zur Prü⸗ 
tung und gutachllichen Aeußerung überwieſen. Nach reiflicher Er⸗ 
wägung der Sachlage hat dieſer Ausſchuß beichlofien, der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zu empfehlen, von einem prozeſſualiſchen Vor⸗ 

ehen gegen den Geh. Rath Hoene Abſtand Fr nehmen. Aus den 
otiven entnebmen wir Folgendes: Die rechtliche Baſis zur Ent ⸗ 
ſcheidung der Frage, ob Geh. Rath Hoene zur Benutzung des Ra⸗ 
daunenwaſſers zur Berieſelung feiner Wieſen berechtigt iſt, liegt in 
dem Geſetze vom 28. Febr. 1843 über die Benutzung der Privat⸗ 
flüſſe. Die Nadaune iſt unſtreitig, weil fie nicht ſchiffbar iſt, nach 
dem A. L.⸗N. ein folder Prisalflaß. Das beregte Geſetz von 1843 
ſtellt im 8 1 als Grundprincip auf, daß der Uferbeſitzer berechtigt 
ift, das an feinen Grundſtück vorüberfliegende Waſſer zu feinem bes 
ſondern Vortheil zu benußen, fobald nicht Jemand das aus ſchließ⸗ 
liche Eigenthum des Fluſſes hat, oder Provinzialgeſetze, Localſtatu⸗ 
ten oder fpecielle Rechtätitel eine Ausnahme begründen. Dies Geſetz 
enthält ſodann im 8 13 die Beſchränkungen, unter denen die Ufer⸗ 
beſitzer das Recht auszuüben haben; endlich disponirt das Geſetz über 
das den Beſitzern von Mühlen, welche zur Zeit der Declaration des 
Geſetzes beſtanden haben, zuſtehende Widerſpruchsrecht in der Art, 
daß es dem unterhalb belegenen Mühlenbeſitzer nur verliehen wird, 
wenn entweder a) fein auf ſpeciellerem Rechtstitel berubendes Recht 
zur ausſchließ lichen Benußung des ganzen Waſfers oder eines 
aliquoten Teile? deſſelben beeinträchtigt wird, oder b) das zum Ber 
triebe in dem biöherigen Umfange ihm nothwendige Waſſer entzogen 
wird. Hieraus 7 7 ſich zunächſt, daß Geh. Rath Hoene von vorn. 
berein als Uferbeſitzer berechtigt iſt, das Radaunenwaſſer zur Berie 
felung feiner angrenzenden Wieſen zu benutzen, 
ob der Commune Danzig gegen dies Recht ein Widerſpruchs recht 
auftebt. Es folgen dieraus die Fragen: 1) Steht der Commune 
anzig ein auf ſpeciellem Nechtstitel berubendes Recht auf aus⸗ 
ſchlleßliche Benutzung des Radaunenwaſſers zur Seite 2) Wird 
der ſtädtiſchen Mühle durch die Rieſelungsanlagen in Leeſen und 
Ellernitz das zum Betriebe derſelben in dem bisherigen Umfange 
nothwendige Waſſer entzogen? Beide Fragen verneint der Aus⸗ 
ſchuß. Ad 1) iſt mehrjeitig behauptet worden, daß durch das Pri⸗ 
vilegium des Königs Sigismund Auguſt vom 13. Juli 1567 der 
Stadt Danzig ein ausſchlleßliches Recht 15 Benutzung des Radau ⸗ 
nenwaſſers verliehen worden ſei. Der Magiſtrat bat bereits früher 
nachgewieſen, daß dieſes Privilegium der Etat Danzig nicht ver- 
liehen worden iſt und hervorgehoben, daß diefes Recht nirgends 
publieirt und nur in einer Handſchrift im Archto zu finden ift; er 
hat auch bereits aus dem Jahalt der Urkunde nachgewieſen, daß 
durch dieſelbe ein Privilegſum, d. h. ein finguläres, die allgemeinen 
Rechts grundſätze beſeitigendes Recht der Stadt Danzig, weder ver · 
liehen worden iſt, noch hat verliehen werden ſollen. er Ausſchuß 
hat ſich den Ausführungen des Magiſtrats angeſchloſſen. In der 
erſten Ausſchußſitzung hat der anweſende Bürgermeiſter Dr. Lintz 
mitgetheilt, daß der Prof. Dr. Hirſch in einer im Nov. 1864 ver⸗ 
faßten Abhandlung: „Der Radaunencanal und die an ſeinem Beſitze 
en Rechtsverhältniſſe“ ſeine Ueberzeugung dahin ausgeſpre⸗ 
chen, daß durch das mehrerwähnte Nefeript des Königs Sigismund 
Auguft der Stadt Danzig, in der That ein beſonderes Recht auf 
ausſchließliche Benutzung der Radaune für dle große Mühle ver⸗ 
liehen worden ſei. Der Ausſchuß hat aber aus diefer Abhandlung 
die beſtimmte Anſicht gewonnen, daß das Privilegium gerade nur 
der Zuwiderhandlung gegen das beſtehende Recht hat vorbeugen, 
keineswegs aber der Commune Danzig eine Ausnahmebefugniß be⸗ 
üglich der Benutzung der Radaune hat einräumen wollen. Das qu. 

Pevibegtun geht davon aud, daß es allgemein Rechtens jei, da 
überhaupt Niemand den Lauf eines Fluſſes durch aeisgen {rgen 
Waſſer 


und es fragt ſich weiter, 
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lichen Zeiten gegrün. 
t habe und in dieſem Rechte zu ſchützen ſei. Unzweſfel 
haft liegt in dieſen Worten det Privilegii ein Anerkenntniß, daß 
der Stadt Danzig ſeit langer Zeit das Recht, das Radaunenwaſſer 
für die große Mühle zu benutzen, zufteht; daß aber dieſes Recht ein 
ausſchließliches geweſen ſei, daß die Stadt Danzig berechtigt worden, 


* 
m 


das Radaunenwaſſer allein mit Befeitigung dritter Perjenen für 


die große Mühle zu benutzen, folgt weder aus der angedeuteten, noch 
aus irgend einer andern Stelle des ſog. Privilegii. Dem Magiſtrat 
der Stadt Danzig ſteht ſomit ein Widerſpruchsrecht, welches auf 
7 77 der Commune zuftehenden fingulairen Rechtstitel beruhte, 
nicht zu. 

Gel Erörterung der weitern Frage, ob ein ſolches Widerſpruchs⸗ 
recht etwa aus dem Grunde vorhanden, weil der großen Mühle durch 
die qu. nee das derſelben erforderliche Waſſer entzogen würde? 
entfteht zunächft die Unterfrage, ob denn überhaupt und event. in 
welchem Quantum durch die qu. Berieſelungen der Radaune Waſſer 
entzogen wird. Ein wotivirtes Gutachten des Waſſerbauinſpectors 
Gersdorff weiſt nach, daß 1) die qu. Rieſelanlagen das Radau⸗ 
nenwaſſer nicht verringern, indem durch Verdunſtung und Infiltra⸗ 
tion Waſſer in irgend nennenswerther Menge nicht verloren gehe; 
daß 2) an einzelnen Sommertagen zwar eine kurze 
eines Theiles des geſammten Zufluffes eine 

die aber bei unmerklich 


daß vom Beginn des zweiten Tages die Radaune Anfangs bie 
‚Hälfte und dann gleichmäßig zunehmend erft am Ende des zweiten 
Tages zu einem Beharrungszuſtande zurückkehren würde und daß 
endlich während dieſes Beharrungszuſtandes die ganze Beriefelungd- 
periode hindurch ein Waſſerquankum von mindefiens 6 Cubikfuß per 
Secunde der Radaune entzogen werde. — Aus dieſen beiden Ni 
wilderſprechenden Gutachten ergiebt ſich ſchon, wie äußerſt ſtrittig 
und zweifelhaft die Frage iſt, ob und event. zu welchem Quantum 
Waſſer verloren geht. Die Frage ſtellt ſich aber in der 
That noch ſchwieriger. Es kommt nach dem Geſetze vom 
26. Februar 1843 gar nicht darauf an, ob überhaupt durch 
die Beriefelung Radaunenwaſſer verloren geht, ſondern dar⸗ 
auf, ob durch den Verluſt an Waſſer die ſtädtiſche 
Mühle dauernd in ihrer Betriebsfähigkelt geſtört wird. Es genügt 
keineswegs der Nachweis, daß durch die Verleſelung der Radaune 
Waſſer entzogen wird; wollte man daran denken, gegen den Geh, 
Rath Höne Prozeß anzuftrengen, fo läge der Commune der 
ſtricte Nachweis ob, daß durch die Rieſelungen ihrer Mühle ein 
ſolches Quantum Waſſer dauernd entzogen fei, daß dieſelbe dadurch 
in ihrer bisherigen Leiftungsfähigkeit beeinträchtigt werde. Daß die⸗ 
fer ſchwierige Nachweis dem klagenden Magiftrat obliegt, ift nach 
den beſtehenden Geſetzen ganz unzweifelhaft. Nun ift aber noch von 
keiner Seite, auch nicht von derjenigen, welche die gu. Riefelanlagen 
im Allgemeinen dem Betriebe der großen Mühle für nachtheilig er ⸗ 
achtet, behauptet worden, daß dieſe Rieſelwerke und die Berieſelungen 
die Leiſtungefähigkelt der großen Mühle dauernd beeinträchtigen; 
es ift eben nur dann und wann zur Zeit des Eintritts der Kefe: 
lung eine momentane Abnahme der Waſſerkraft beobachtet worden; 
bie Betriebefähigkeit der Mühle hat dadurch nicht gelitten; es mußte 
vlelmehr anerkannt werden, daß, wenn durch die Berieſelungen 

Leeſener und Ellernitzer Wieſen zeitwelſe der Waſſerzufluß der Ra⸗ 
daune verringert worden, dieſer Nachtheil durch den der 
Seen Seitens der Commune wieder asugeglichen werde. Sonach 
mußte auch die zweite oben geftellte Frage verneint werden. Der 
Ausſchuß ſpricht ſchließlich noch den Wunſch aus, Hrn. Geh. Rath 
Höne zu veranlaffen, den Magiftrat von dem Eintritt der Berieſe⸗ 
lung vor derſelben in Kenwini zu ſetzen und, wenn moͤglich, diz 


Herbftberiefelung ganz aufzugeben, da fie von geringerem practiſchen 
Nutzen ſei 


Bei der Discuſſion erklären ſich die HH. J. C. Krüger und 
Rohloff für Beſchreitung des Nechtencget. Mis dürfe Die Koften 
des Prozeſſes nicht ſcheuen, um feſtzuſtellen, ob die Stadt das Recht, 
welches ſie früher beſeſſen, noch habe. Wenn die aan Adjacenten 
ebenfalls Ueberrieſelungswerke anlegen würden, fo entftände daraus 
für die Stadt ein ſehr großer Schaden. Es ſei allerdings zu bedauern, 
daß die Sache bis dahin gediehen, daß die Stadt den betr. Nach ⸗ 
weis vor Gericht führen mäffe; wäre man vor der Anlage des Rieſe⸗ 
lungswerkes eingeſchritten, fo hätte Hr. Hoene den Beweis führen 
müſſen. Ob man den Prozeß ſchon jetzt oder erſt nach erfolgten Er 
mittelungen anftrenge, ſei gleich. Hr. Glaubitz iſt der Meinung, 
daß die Stadt bei einem Prozeß Tauſende von Thalern ausgeben müſſe, 
aber nicht den erforderlichen Nachweis werde führen können. Das 
ſei ſehr ſchwierig und es müßten Eoftipielige Werke zur Anſtellung 
von Beobachtungen gebaut werden, die Hr. Hoene wahrſcheinlich nicht 
würde auffüßren laſſen. Es ſei gegenwärtig nicht einmal die 
erforderliche Anzahl von Sachverſtändigen vorhanden und wäre es 
der Fall, jo würden fie verſchiedene Gutachten abgeben. Er bitte 
die Versammlung die alte Regel zu beachten: ein magerer Vergleich 
ift veſſer, als ein fetter Prozeß. Er beantrage, den Magiitrat zu 
erſuchen, mit Hrn. Hoene einen Vertrag dahin apzuſchließen, „daß die 
Stadt Danzig das ihr geſetzlich zuſtehende Widerſpruchsrecht gegen 
die Ueberrieſelung der Leeſener und Ellernitzer Wieſen aufgieht, 
wenn Hr. Hoene ſich verpflichtet, den Aufſtau des Radaunenfluſſes 
vor u der Ueberrieſelung fo langfam zu bewirken, daß derſelbe 
früheftend in 8 Tagen erreicht ift, und wenn Hr. Hoene die Ueber⸗ 
rleſelung im Herbſte einftellt, ſobald das Gras auf den Wieſen ge⸗ 
mäht iſt“. Wolle die Verſammlung dies nicht, fo möge fie den 
Antrag annehmen, „für jetzt“ von dem Prozeß Abſtand zu nehmen. 
— Hr. Biber hätte gewünſcht, daß der Prozeß geführt wäre und 
zwar mit Rückſicht auf die Stimmung, die in einigen Kreiſen der 
Stadt über dieſe Sache herrſche. Allerdings ſei auch er der Mei⸗ 
nung, daß die großen del Mien die die Stadt aufwenden müſſe, 
nutzlos ſeien, da keinerlei Ausſicht, den Prozeß zu gewinnen und 
wien andle wen 8 rn der erde be wenn “ füge 
pr e. e „ Bürgermeiſter Lintz und Juſtizrat 
Suite ehe en für den Antrag des Aueſchuſes Simmiliche 
1e . Anſich⸗ ats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
feien ben 10 daß die Stadt kein Recht, wie es Herr 
Krüger upie, babe. Die beſtehenden Geſetze erthellten 
den Adjacenten von Privatſtaſſen ausdrücklich das Recht zu ſolchen 
Stauanlagen, und man müſſe ſich darüber freuen, daß die Geſetz⸗ 
ebung ſolche Privilegien, welche die Gewerhihätigkelt und den 
kehr in gan ae Hl Weiſe beſchränkten, beſeltigt hätte, 
Die ſachverſtändlgen Techniker hätten einmülhig anerkannt, daß das 
Waſſer der Radaune auch jetzt zum Betriebe 12 Mühle aus reiche 
und alſo jede Ausſicht, einen Prozeß zu gewinnen, für die Stadt 
abzeſchnitlen ſei. Die Befürchtung des Hrn. K. in Betreff der übrt- 
gen Adjacenten ſei unbegründet, nur einem einzigen Beſitzer noch 
geſtatteten die Terrainverhältniſſe ähnliche Anlagen. Nachdem noch 
Hr. Dr. Lintz erklärt, daß er glaube, daß Hr. Hoene ſick zu einem 
Vergleich bereit finden Iafien werde, nimmt die Verſammlung den 
Antrag des Hrn. Glaubitz an. e 
* [Feuer.] Im Hinterhauſe des Grundſtücks Scheibenrltter⸗ 
aſſe No. 6 * bete Meer 1 7 Uhr ein Schornſteinbrand, 
er zur Alarmirung der Jenerwehr führte und von dieſer ſehr bald 
befeitigt wurde. 

E Elbing, 19. November. [Oberbürgermeifter 
Burſcher. Gaspreiſe. Stadtverordnetenwahlen.! 
Der Stadt ſteht vielleicht bald ein höchſt empfindlicher Verluſt 
bevor. Hr. Oberbürgermeiſter Burſcher hat ſich, wie uns 

eſtimmt gemeldet wird, zu der vacanten Oberbürgermeiſter⸗ 
ſtelle in Stettin gemeldet und fol alle Ausſicht haben gewählt 
zu werden. Wenn wir zunächſt nur die Tüchtigkeit und 
lebendige Fürſorge für das Wohl der ihm anvertrauten Com⸗ 
mune, die hervorragenden Kenntniſſe und . 
haft ſein chefs ins Auge faſſen, ſe würden wir leb⸗ 
ſtrebter Verbeſſerungen bedauern müſſen. 
collegium zählt zwar noch manche bewährte Kraft, jedoch iſt 
jede an ihrer Stelle auch dringend nothwendig. — Seit lange 
klagt man hier über zu hohe Gaspreiſe und hört ſchon viel⸗ 
fach Vorſchläge, zur Petroleumbeleuchtung, als einer billigeren, 
zurücckzugrelfen. Die Commune wird ſich wohl entſchließen 
müſſen, in dieſer Angelegenheit etwas zu thun. Der Uebel⸗ 
ftand für die Conſumenten iſt nämlich der, daß bei einem 
Selöfttoftenpreis von 1% 17 Pr die Stadt für ihre Straßen⸗ 
beleuchtung nur 20 9 Yr 1000 Kubikfuß bezahlt und der 
Mehrbetrag von 27 Gr den Privatflammen zugeſchlagen 
wird. Dadurch erhöht ſich der Preis für dieſe bedeutend. 
Es iſt aber wohl kaum billig, daß dieſenigen Perſonen, die 
zufällig Gas brennen, indirect einen Theil der ſtädtiſchen Bedürf⸗ 
niffe decken follen, da doch die Stratzenbeleuchtung Allen zu Gute 
kommt. Unzweifelbaft würde ſich auch der Privat⸗Gas verbrauch 
bei Herabſetzung der Preiſe bedeutend heben. Daß die 
Conſervativen ſich bei den Stadtverordnetenwahlen nicht be⸗ 
theiligen werben, ſcheint ſich zu beſtätigen. Auch in anderen 
Städten beabſichtigt man Gleiches. Das allgemeine gleiche 
Wahlrecht hat ihren Führern in unſerer entlegenen Weltecke 
eine ſo ſichere . —— zum Siege gegeben, daß ſie dieſe 
ſich auch für die Communalwahlen durch paſſiven Widerſtand zu 
erobern gedenken. Die Einflüſſe dieſes Wahlrechts auf die 
Zuſammenſetzung der ſtädtiſchen Bertretung und indirect die 
des Magiſtrats brauchen wir Ihren Leſern nicht zu ſchildern, 
fie werden auch jeder Volksvertretung deutlich genug fein, um 
eine derartige Aenderung des Wahlmodus, fe komme von 
welcher Seite ſie wolle, entſchieden abzulehnen. 
„Maldeuten, 19. Nov. [Der Oberländiſche Canal] 
iſt mit Eis belegt; die Seen ſind indeß noch bis Dt. Eylau 
und Oſterode frei. Geſtern hatten wir 5 Grad Kälte, heute 


— 


Vermtiſchtes. 

— [Ein Arzt vor Gericht.] In Pyritz (Pommern) ftand 
am 13. Nov. der in Neumark ſtationirte Kreischtrurgus des Grei- 
fenhagener Kreiſes vor Gericht unter der Anklage, einen jungen 
Menſchen von 17 Jahren, der von einem Hunde gebiſſen worden 
war, ſo fahrläſſig behandelt zu haben, daß Verblutung und in Folge 
Gl rn erfolgt war. Das Urtheil lautete auf zwei Monate 

efängniß. 

— [Zur Statiſtik des Beſuches der Pariſer Welt 
ausſtellung.] Während der Monate Juli, Auguft und Septen 
ber wurden durch die Rheiniſche Bahn von Köln aus über Aachen 
x. 29 Extrazüge nach Paris abgelaſſen. Mit dieſen 29 Zügen 
wurden im Ganzen — und zwar incl. der in Aachen anfgenommenen 
Paſſagiere — 15,646 Perſonen befördert; das macht für jeden 
Extratug durchſchnittlich 539 Perſonen. Die Hauptſumme der 
15,646 beförderten Perſonen ſetzte ſich aus folgenden Contingenten 
zuſammen: von Norddeutſchen Stationen 8900 Perſonen, von Köln 
3411 Perſonen, von Aachen 2416 Perſonen, von ſüddeutſchen 
Stationen 731 Perſonen, von Coblenz 188 Perſonen, zuſammen 
15,646 Perſonen. Hiervon kommen fast genau 4 auf die III. und 
f auf die II. Wagenklaſſe. Während der ganzen Ausſtellungszeit 
ind in Extrazügen per Köln⸗Aachen 26,000 Perſonen nach Parle 
befördert worden. 

München. (Bacherl.] Die „Augsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Wie 
Münchener Blätter melden, tft der einſt viel genannte Franz Bacherl 
nach Amerika ausgewandert. Die „Muſſen und Grazzien“ haben 
ihm am bayeriſchen Parnaß kein Glück gebracht, und in den letzten 
Jahren trieb er in München ein Mllchgeſchäft.“ 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. . Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
er Ers. 
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Roggen flau, Oſtpr. 33% Pfandbr. 77] 773 
Regultrungehrels . 74% | 754 Weſtpr. 34% do. 763] 76 
Novbr. 74 754 do. 4% do. — 82 
Frühjahr. . 72% | 72% Lombarden 947 93% 
Rüböl Novbr. . 10% 10% Oeſtr. National⸗Anl.. 554] 54% 
Spiritus Novbr. 1944) 1 Aufl. Banknoten . . 84 84 


5 r. Anleihe .. 103 
7 e 1 97 


Da 
4 5 9 6 che 6 
Saateſchuldſch . . 839 | 88% Verhfeleoums London. — 6231 


Günfti 
Steuern 


Jr 
Dechr. 182, Br. 132 Gd. Hafer ſehr ſtill. Rübsl matt, loco 23% 
Mat 244. . 1 
0 gag bete zu 29 angeboten. 
en, 19. Novbr. Abendb 

matter. Credtt⸗AMetien 182, 30, ae a 
0 nad er 9 . Sedan 287,10, Gallizier 208, 50, 

apoleonsd'or 9, 75. 

A nſterdau, 19. Novbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Roggen der März 298 a 299, ſonſt geſchäftslog. 

London, 19. Novbr. Der Vicekönig von Aegypten 1 bier 
eine Anleihe von 2,080,000 L zum "reife von 90 abgeſchloſſen. 
Dieſelbe trägt 9% Zinſen und iſt in 14 Jahren rückzahlbar. — Aus 
New⸗Nork vom 18. d. Mts. Abends wird % atlantiſches Kabel 
emeldet: Wechſelcours auf London in Gold 109%, Goldagio 393, 

onds ey Illinois 1303, Eriebahn 723, Baumwolle 18, willig, 
raffinirtes Petroleum in Philadelphia, Type weiß, 253. 1 


on S 


4 chr. 
95, Jan.⸗April 95, 00. Meß vr Novbr. 91, 75, r Nov. 
Dechr. 91,50. Spiritus er Novbr. 61, 00. 

Paris, 19. Novbr. (Schlußeourſe.) 3% Rente 68, 40 — 
68,42%. Italieniſche 5 % Rente 45,90. 3% Spanier —. 1% 
Spanſer —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 500, 00. Credit ⸗ 
Mobilter-Actten 151, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 347, 50. 
Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 340, 00 p. ept. 6% Verein. St. ur 
1882 (ungeftempelt) 80%. Wenig feſt und unbelebt. Conſols von 
Mittags 1 Uhr waren 93% gemeldet. 

Antwerpen, 19. Nov. Petroleum ⸗Markt. (Schlußbericht.) 
Feſt. Raffin. Type weiß, Ioco und Yr Jan. 45 a 46 bez., 46 ge⸗ 
fordert, 9% Novbr. und Dechr. 45 bez., 46 gefordert. 

: 92175 18. Novbr. Italieniſche Rente 50, 80, Napoleons 
"or 22, 17. 

Petersburg, 19. Novbr. Wechſelcours auf London 3 Mon. 
33% d, auf Hamburg 3 Mon. 293 Sch. auf Amſterdam 3 Mon. 
1653 auf Paris 3 Mon. 346 Cts. 1864er Prämien⸗Anleihe 117, 


1866er Prämien ⸗ Anleihe 1098. Gelber Lichttalg r Auguft (im 
Voraus) 48. 


5 Börje, 
Amtliche Notirungen am 20, Novbr. 1867, 
Weizen e 5100 , e 630—790. 
Roggen Ye 4910 ( 109 —120/1% 2 495555. 
Erbſen ½ 5400 % weiße . 475—486. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 20. November. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 113/15 bis 
116/17, 118—121/22/124— 125/26/27—129,30/32% von 
92 44/95/97 44 /100/105/107% /110— 115/117/120— 122% 
bis 125/127 130/132 ½/135/137 h dr 85 €, 
Roggen 118—120—12¼ von 90½ 92 ½ —93 H ae 


88. Sonftige Not ungen und = BER sin 
a 19. Nov. NRüböl Nov. 94,50, er Novbr. 
4 


Gerſte, kleine 103/105—108/110% von 63/65—67/68 9a 
72 &, do. große 106/108 —110/112% von 64/65 
66/68 ½ %% der 727. 
Erbſen 75/80—82/83 Ar vr 90. 
Spiritus nichts gehandelt. 5 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: veränderlich. Wind: NW. 
Für Weizen heute eine matte Stimmung, Kaufluſt fehlte, 
umgefegte 50 Laſt konnten nur ſehr mühſam letzte Preiſe be⸗ 
dingen. Bunt 114% . 630, roth Sommer 133% 72 780, 
hellbunt 121/27 N. 742 ½, 124, 125“. E. 755, 2 765, 
125/64 2. 767%, 130% . 790 „r 5100 4 — Roggen 
feft, leichte Waare im Verhältniß billiger, weil unbeliebt. 
109% 72. 495, 113%. „ 510, 115% M 516, 116% . 
519, 116/17 72.522, 117% 2525, 119% f 540, 1204, 
120/218 72 555 pur 4910 ½ Umſat 60 Laſt. — Erbſen. 
Die geſtrige Preisnotirung von 2 534 beruht auf einem 
Irrthum; der betreffende Preis iſt 504 geweſen. Heute 
flaue Stimmung; bezahlt r 485 % 5400 — Spiritus 
nicht gehandelt. 5 ; 

Elbing, 19. Nov. Die Zufuhren von Getreide find 
gering. — Weizen hellglaſig mager 1184 105 Gr Yr Schfl. 
— Roggen 118, 121, 123% 84, 86%, 87% Sr Yr Schfl. 
— Gerſte, große, gelbe, 108/109“ 64 Br der Schffl. — 
Spiritus bei Partie X 225 Nr 8000 % Tr. 

Königsberg, 19. Nov. (K. H. Z.) Weizen loco hoch⸗ 
bunter e 85% 120/140 Gr Br.; r 127% 130 He, Year 
125% 128 Hr bez., bunter und rother % 859 105 bis 
130 % Br. — Roggen loco e 80 % 80/92 . Br., 
r 114% 86 Se, We 117 89 ce, N 120/218 92 855 
bez., ur Novbr. 91 , Br., 89 85, Gd., Yr Frühlahr 92 
GH Br., 90% . Gd., ir Mai⸗Juni 93 Hp Br., 91 Br 
Gd. — Gerſte, große r 70% 58/68 ., Br., 60/66 Mr 
bez., kleine 55/68 Ar Br., 65% o bez. — Hafer r 50% 
25/43 GH Br., d Frühlahr 43 ½ Mi Br., 42 . Gd. 
— Erbſen, weiße er 90% 70/88 9 Br., 81/90 % bez. 
— Leinſaat fein ur 70% 85 bis 100 Mi Br., Yır 108% 
86 Sr bez., mittel 65 bis 85 , Br., dee 102 72 . bez., 
ordinäre r 70.8 50/65 . Br., Yır 95% 62 Mr bez. — 
Rübſaat r 72% 80/95 Hr Br. — Kleefaat, rothe 16/19 
R der Gr Br. — Thymotheum 5/0 % Pr n — Leinöl 
ohne Faß 14 De Br. — Rüböl ohne Faß 11 
R dir Eik. Br. — Rübkuchen 72 , Br. — Spiritus loco 
ohne Faß 22% % Br., 21% , Gd., er Novbr. ohne 
Faß 22 ½ % Br., Yr Frühjahr ohne Faß 22%, Br. 

Berlin, 19. Noobr. Weizen loco r 2100 % 90 106 
nach Qual., der 20008 Ye November 87 / —88 RL. 
bz., Air April⸗Mai 91 — / % bez. — Roggen loco 
Yr 2000 % 74½—75 & bez., de Novbr. 75 ½—75— 
½ Pa bez. — Gerſte loco e 17/50 % 49 — 57 nach 
Qualität. — Hafer Jer 1200% loco 31—33% . nach Qual., 
31½—32 3 bez. — Erbſen u 2250 ꝓRochwaare 68—76 . 
nach Qual., Futterwaare do. — Raps Her 1800 67. 80 — 
85 — Rübſen, Winter- 79 —84 A — Rübl loco 
Ser 100% ohne Faß 10% — % bez. — Leinöl Ioco 
13% % Br. — Spiritue 7er 8000 loco ohne Faß 
19% — % & bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6 — 
6½ , Nr. 0. u. 1. 6¼ — 6 %, Roggenmehl Nr. 0. 
5% —5¼ A, Nr. 0. u. 1. 5½ — 4½ M bz. Jer C. 
n 9 a 

reslau, 19. Nov. eeſaat ſchwach zugeführt, rothe 
13% —15—15½ &., weiße 14—20—21 % 2 


chen Zutriften nicht z 
705 3 Viehmarkt 
vieh, es waren gegen vorwöchentlich ca. 800 Rinder me 

gekommen; die vorwöchent 5 reducirten ſic fü ea y 
tät auf 1617 %, 2. Qualität 13—15 % und 3, Qualität 9— 
10 Ag Yr 100 Fleiſchgewicht. — 4066 Stück Schweine konn⸗ 
ten auch nicht geräumt werben, und blieben ca. 500 Schweine un. 
verkauft; nach außerhalb fand kein Verſandt ſtatt, und lmitirten ſich 
die Preiſe für feinſte Kernwaare 17 . ordinaire 14—15 . 
Yr 100 % Flelſchgewicht. — 3191 Stück Schafvieh überſchritten 
auch zur Jetztzeit den Bedarf für Platz und Umgegend und fanden 
nicht ſämmtlich Käufer; ſchwere, fette Waare wurde noch gefragt, 
mittel und ordinaire ſehr eee 50 # Fleiſchgewicht fetter 
Kernwaare gelten 8-85 Ag. — Stück Kälber ließen ſich nur 
zu Mittelpreiſen verkaufen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 19. November. Wind: SW. 
Angekommen: Tauſan, Marla, Memel, Ballaſt. 
Den 20. November. Wind: NW. 
3 5 gt, * Dampfer. 
orn, 19. Nov. . — ſſerſtand: + 6 Fuß 11 Zoll. 
Wind: W. — Wetter: trübe und full. 
f Stromauf: 
Von Magdeburg nach Wloclawek: Zunk, Dommerich u. Co., 
Cichorlenwurzeln ze. 
= zin. Danzig nach Warſchau: Schreiber, Töplitz u. Co., 


ohlen. 
Von Danzig nach Nieszawa: Koch, Engler, Heringe, Koh⸗ 
len, Stahl. 
Von Danzig nach Wloclawek: Schmidt, Eſchert, Cha⸗ 
N A 6 Warſch Gulet 
on Hamburg na arſchau: Erxleben, Ebeling u. Co., 
Farbehölzer; Derſ., Manklewiez u. Co., do.; Derf,, Eimach — 2 
folger, Thran. 


f Denen ” lie 
hen waren. Es Ahr) an Shlachtvieh 


iſt es milder. (E. B.) 81 % 4. Derantwortlicher Rebacteur: P. Nidert in Danzig. 
Berliner Fonds-Börse vom 19. November. ease d g 128 ri 1963 05 f Preußiſche Fonds. 5 0 r 1 11 4 Wechſel⸗Cours vom 19. Novbr. 
n tt. K. u. C. 12 34 196- — a ! r 
Eiſenbahn -Artien. * A 1174 % ele. Ant, 44| 974 8 elle Fr Amſterdam kurz 33/143, 63 
Dividende dre ange] 7. Oefter.-Brz.-Staateb, 7 6 | 1314-31-5-% bz Staateanl. 1859 5 1024 bz a 4 614 G do 2 Mon. 13 11425 ba 
Aachen-Düffeldorf 4 50 = Oppeln-Tarnowig 5 724 bz Staatsanl. 50/52 4 | 895 bz Schleſiſche Hamburg kurz: 421817 bp 
Aachen⸗Maſtricht 2 293 5 Rheiniſche 63 4 11% b5 do. 54, 55,57 43] 975 bz —aAugsländiſche Fond do. 2 Mon. 3 22 b 
Amfterdam-Rotterd. 4, 4 1038 3 do. St.⸗Prlor 644 — — de. 1859 4 974 b Ausländiſche Fonds. London 3 Mon. ‚| 255 4 
Bergiſch⸗Mark. A. 8 4 142 0 5 0 4 27 3 do. 1856 45 978 bz Seſterr. Metall. 5 47 8 aris 2 Mon. £ 2 835 bz 
Berlin⸗Anhalt 13} 4220 0 Ruff. Eifenbahn 5 5 8 do. 1853 4 89 bz do. Nat.-Anl. 6 557 bz len Defter, Di T. 1 7 05 
Berlin⸗Hambur 9 4 160 6 Stargardt⸗Poſen 4% 43 93 5 do. 1867 4 978 83 do. 1854r Looſe 4 61% bz do. do. 5 N 1 827 kz 
lin olld⸗Magdorg. 16 f 223 b. Südöſterr. Bahnen 745 94.934 85 u G Staats- Schuldſ. 3 83% b3 do. Creditlooſe — 72 bz Augebur . 56 24 G 
erlin⸗ Stettin 8 4.1137 d Thüringer 714 128 bz Staats- Pr.⸗Anl. 3116 8 do. 1860r Looſe 4 69 bz geile J Tage 419% 6 
ihm. Weſthahn. 5 58, @ Kur- u. N. Schld. 350 783 G do. 186 4r Lasse — 42 bz In. kurt M. 2 M 40 G 
Brel Sehn Freib. 51 : 125} 1 9 8 Sal. A 12 & Infe.b, Stg. Can. 705 a Peel burg 3 Bech. 8 55 
rieg⸗ 3 . . 3 o. do. ul. 5 
Ale de, sp 14 7 anl. Bank- und Juduſtrie⸗Papiere. Kur u. . Didi. 133 400 „ Perg u. 6 6 8 Baron u 0 5 
8 3 44 4% 854 55 25 Oftpreuß. Pfdbr. 33 70 do. do. 1664 6 88 et 6 Bremen 8 Tage 431114 bp 
— 5 57 90% 03 eee, 92 ag. 3 0 0 | de, u, em Be 8 . 
Fadwigsh. 1504 G reuß. Bank- Anthelle 1 € ommerjche - 33 768 G | do. do. 1864 Holl. 8 old- un iergeld. 
Nang erſtadt 144 5 5 B Here Kaſſen⸗Verein 3 4 62 do. . — 87% bz Rufſ.⸗ oln. Sch. -O. 4 627 bz . 
e . 
= b n — — n. i. S.-R. ohne d'r. 
. | 7% 14 j1268 65 Königsberg 7, 112 © do. ar 86% c |art,}D61.500 8 494 b Set oh 7 Bones 100 
Kickeigl⸗ Mar 1 l gde Au a je a al. 55 Sate. Sed © 
. . 5 amb. A — — „ do. 84; 
Niederſchl. Zweigbapn 5 4 78 05 se- Corm-Antbel 8 la 1063 05 de, wens, Bb. 4k gf eh . eden. 25 Ft. — 28 8 Dollar 1 4 5 Siber 20 250 
Berliner Handels Geſell. 8 4 | 107% bz do. neueſte, 4 — — chwd. 10 Thlr. L. —.— — 
eſterreich. Credit 5 575.743 bz o. do. „ 1441 904 bz 


zum Verkauf angetrieben: 1322 Stück orn : ; 


i 
Herrn August Ottersohn aus 


E. Marquardt's RNeſtauration, Heiligegeiſtgaſſe No. 5, Theatergaſſen⸗Ecke. 


Heute Mittwoch und Morgen Donnerſtag von 7 Uhr Abends ab: Erbſen⸗Purce nebſt Sauerkraut und Pöckelfleiſch. BE 


9850) 


—U— — — 


e Verlobung unſerer Tochter Johanna, 


i önigl. „Artillerie⸗Feldwebel 
mit dem Königl. Preuß En 
eehren wir uns allen Freunden, Bekannten und 
Verwandten ftatt jeder beſonderen Anzeige hier: 
5 mitzutheilen. (9856) 
loctawek, den 17. November 1867. 

M. v. Bieniszewski nebſt Frau, 
Königl. Kaiſerl.⸗Ruſſ. Eiſenbahn⸗Aſſiſtent. 
Mis Gottes r en Beiſtande wurde heute 
; üb 57¼ 


r meine innigſt geliebte Frau 
Louise, geb. Kustusch, von einer kräf⸗ 
tigen Tochter glücklich entbunden, was ich Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzeige. (9856) 
Danzig, den 19. November 1867. 
II. F. Boenig. 


t Auction 
über Schiffs⸗Inpentariums⸗ 
Gegenſtände 


' Dennerſtag den 21. November 1867, 
£ ormittags 10 Uhr, 
werden die Unterzeichneten im 
. 2. Hein auf dem Hofe der Königl. Zoll⸗Ex⸗ 
pedition des Bahnhofes zu Neufahrwaſſer die 
von dem auf der Oſtmoole geſtrandeten engliſchen 
Briggſchiffe „Harriſen“ geborgenen Inventariums⸗ 
ie in öffentlicher Auction gegen gleich baare 
ezahlung an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Das Inventarium beſteht u. A. in 2 Boo⸗ 
ten, 1 Anker, diverſen Keiten, Blöcken, Segeln, 
Hanfe und Drathtauwerk pp. 
Die näheren Bedingungen wegen der Ver⸗ 
zollung werden bei der Auction bekannt gemacht. 
Domke, A. Wagner, 
(9721) 


vereidigte Schiffsmakler. 

; & eben trafen ein: 7 
Schiller's ſämmtliche Werke für 
1 Thlr. 

12 Bde., eleg gebunden in 6 Bde. 2 2. 
Auswärtige p. Poltani, vom 29. Detos 
(8906) 


er 1867. 
Ferner ſind ſtets auf Lager: 


Goches ämmtl. — 30 5 
oethe's ausgew. —— s 
ing —— Werte, 15 Sfr. 
Schiller’ 3 Gedichte — a 
9 do. do. eleg. geb. 3 
ationalbibliothek. Neues Abonnem 
Rückert s Werke, à Lfr. 8 & 


Schiller's auto. Werke, =" Lfr. a 2 Her 


* 


Anleitung zum richtigen Verſtändniß dieſes 


Tanzes, der Lanciers und des Prince 
Imperial, nebſt Contretanz - Com- 


mando von Albert Czerwinski, Mitgl. 
der kaiſerl. Tanz⸗Akademie zu Paris und 
Tanzlehrer in Danzig. Zweite vermehrte | 


Auflage. Eleg. broſch. Preis 5 Sgr. 
N ö (9834) 


o eben erſchien: 


ben erſchen n 
dethe's Meiſterwerke. 
Mit Illustrationen deutſcher Künſtler. 
In 32 Lieferungen a 4 r. 
1. Lieferung: Faust. 
f. 1 von Profeſſor Schmitz. 
. Doubberck, 
Buch und Kunſthandlung, 
Langenmarkt No. 1 9822 
In der E. G. Lüderitz'ſchen Verlagsbuchh. 
in Berlin erſchienen io > 2 f 4 
Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10, ein⸗ 
getroffen: (9831) 


Die 
Landgemeinde⸗Orduung 
* 
. 
Zur Reform der Kreisordnung 
ländlichen Woleiverfaffung 
Präſident Dr. Kette. 


Zweite Auflage. 105 Seiten, gr 8. 15 Sgr. 


Sozeben traf ein und iſt in der Buchhand⸗ 


lung von Conſtantin Ziemſſen zu haben: 


Des wahren Schäfer Thomas 


neue Prophezeihung 
für be ph, 1569. — 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 
von 
A. Habermann, 
Ruuſft⸗ und Mufikalien-Handlung, 
5 en Scharrmacherg. A, EX 
em 


lt ſich zu zahlreichem Abonnement zu güns 
itigfen Bedingungen, { 3) 


Vollſtändig aſſortirtes Lager neuer Muſikalien. 
Nie Geöerionazentabeifane aus Berlin 
ond. Kfm. i. abe ich Nicht Schwindel! 


Mit Garantie verkaufe ich ächte leerichauns 
waaren, nicht aus Lang a abricirte 
Meerſchaumſpitzen, nicht aus Wien, ſondern aus 
Berlin von e Commanditen be⸗ 
ogen, ſicher reell u. billigſt. 
ar Kranz Feichtmayer. 


5 
Auftrage des Hrn. 


0740 


Aſtrach. Caviar, Neunau⸗ 


E. Marquardt, 


ZZ m Zn ea ae ne 
; Symphonie-Concert im Schützenhaue. 
A Donnerſtag, den 21. November: 


Seehstes Abonnements- Concert. 


Programm: ® 
&| Duo. Jeſſonda, Spohr. Mari a. d. Suite No, 1, Lachner. Duv. Anakreon, Cherubini. 
Symphonie A-dur, Beethoven. Symphonie Es-dur No. 1, Haydn. 

(9808) x * 7 7 — Entrée 7% Sgr. 8 
B23 Billets zu 15 Sgr. find in den Muſikalien⸗ Handlungen, ſowie in meiner Wohnung 
(4. Damm No. 3) zu haben. 
H. Buchholz. 0 


l 
... DI DD <T 


Louis Lewensohn, 


Leder- und Portefeuille⸗Waaren⸗Fabrikant aus Berlin, 


Niederlage in Danzig, 1 Langgaſſe No. 1, 
* empfiehlt: 


Portemonnaies, Cigarrentaschen, Brieftaschen, Vi- 
sites, Feuerzeuge, Necessaires, Phot.-Albums, Schreib- 
und Poesie-Bücher, Sehreib-Mappen, Brillen-Etuis, 
Gürtel in Leder, Seide und Sammet. Damen-, Markt-, 
Tour-, Bisenbahn-, Reise-, Kamm-, Tresor-, Bankno- 
ten- und Wechsel-Taschen in grösster Auswahl zu 
billigsten Engros-Preisen. 

„ Acht römiſche 
Violin⸗Saiten 


ſind wieder vorräthig. (9857) 


Constantin Ziemssen. 
Buch: u. Muſikalien⸗Handlung, 


ee Kaps, Hofinſtrumentenbauer 
in Dresden, hat mir feit August d. J. 
den alleinigen Verkauf einer neueren Gattun 
ſeiner beliebten kleinen Flügelfortepiano 
für Danzig und Umgegend übergeben. 

So eben erhielt 2 neue Inſtrumente, 
welche In Meinen: Waere zur Anſicht jteben. 

Constantin Ziemssen, 

(9539) Buch- u. Muſikalienhandlung. 


Vol, Peccoblüthenthee a4 1 , Bar 


3 Langgaſſe No. 55. 
nille 3 St. 27, 4, 5 , reiner Franz: 


— 22 E 
Haarzöpfe, Chignons, 
wein nur 12% Gr, Graves 6 Gr, Bordeaux Ohr⸗ u. Nacken⸗Locke n, 
roth, alte Waare, 20 Ar, Bordeang weiß, | 


a o wie alle künſtlichen Haar⸗ 

25 Hr, 1 , die ſchönſten u. billigiten Rhein- To Upets, . für Herren u. Da⸗ 

weine 20, 25 r u. 1 . v. M. Madaira a 

1. %, Rum, Cognac, Arrac à 15%, Droguen, 

als: Queck ſilber à / 20 Gr, Cardemom a AA 

2 An 9 A, ächt perſiſches Inſectenpulver & 

4 15 9%, Cremortortari, Gelatine, Brauſepulv., 
riſche % I . ehit 


tte friſche Mandelkleie ö 
J Langgaſſe No. 88 btmayer. _ geführt. = 
on keinen Pfuf beziehe ich meine | Weiße Glace bil 
gut gearbeiteten Lederwagren, ſondern von Fotillon⸗Orden, e 
den größten Fabrikanten alte Berlin u. Offenbach.“ Masken⸗Garderobe Louis 
Da es hier in Danzig keinen Kaufmann giebt, Geſichtsla ’ 1 
der eine Fabrik in Berlin beſitzt u. gute Waare P fü EDEN, Willdorff 
biliger wenne Be biete iin im biliger Bärſt ee . eee aſſe 
als auch guter Are Jedem die Spitze. v. Pa 
Bentels v. 9 K a St. an, Brieftaſchen v. * 1 


25 Se, Cigarrentaſchen v. 6% — 33%, Markt⸗ 
1 x. Langgaſſe No. 83. [8840 
Franz Feichmayer. 


Friſche Kieler Sprotten, 
fetten Räucher⸗Lachs, 


Schwedischer Punsch. | 


gen, Pumpernickel ch Era eee 
A. Fast „Langenmarkt 34. 
Pommerſche Spickgaͤnſe 
empfiehlt in ſchöner Qua⸗ 
litt C. L. Hellwig, 
0860 Langenmarkt No. 32. 


Neue Meſſina⸗Apfelſinen 
und Citronen in Kiſten und ausge⸗ 


5 zählt empfiehlt 
Carl Schnarcke. 


8 in Stoff⸗Lager iſt für die jetzige 
N Salſon aufs Sreichbaktlafte Torte und 

werden Beſtellungen auf elegante 
a Herren s Garderobe unter Leitung 1 
meines Werkführers zu anerkannt 
billigen Preiſen ausgeführt. 1 


Philipp Löwv 


om 

Holländiſche Heringe; Sr elwebergaſſe Ned. 1a. 5 

in ½ 2 Packung find in Quantitäten von mins * W Seen e gel 
* 


deſtens 5 Fäßchen billig zu verkaufen 
(9867) ker : Schäferei No. 8. 


Fetten Räucherlachs 
in großen Fiſchen. 
Aſtrach. Perl⸗Caviar. 
Nuſſiſche Sardinen. 


Lager 


Aalmarinaden. Philipp Löwy 
Neunaugen No. 14. Wollwebergaſſe No. 14, 


' 1 chockfä 5 IM 5 Wo De 
i Et eee die Sais | Mi en en 
on gerade darbietet (9825) . Pei 1 ind 2 
gen theilweiſe weſentlich billigeren Preiſen ! 
n 8 Ind alt ſtets alle neueſten Artikel auf = 


Fe TEN. RR | : 
BER Tafelbutter SE | ae e 
rei Wen tritt täglich ein wen. u == aan d Keulen, 
F. H litat geräucherte Spidgänfe, um „ 
| C. W. H. Schubert, auch Ködelteulen, Spidaale, frisch aus dem 
(9862) Handegasse No, 15. Rauche, ſowie friſch geröftete Neunaugen und ge: 


Die grösten Rügenwal- | 
der Spickgänse über 3 4 
schwer und delicate Sülzkeulen 
‚empfing und empfiehlt | 

C. W. I. Schubert, 
Hundegasse No. 15. 
ö Elegant geurbeitete Harmonium 
DE onpienıe ©. Bggert, Pfofferst. 6. 
* Pianoforte werden gestimmt u 
N Pfefferstadt 6. C. Eggert. 


3 
2 
2 
= 
3 
= 
S 
2 
= 
+ 


+ Marquardt, 


ne 
5 aß nähere Auskunft. 


Reſtaurant. 
Kalender in nen 8880 
. H. Zimmermann, Langefuhr No. 78. 
Getreide⸗Börſe 
in Dirſchau. 

Vom 19. November ab finden wie⸗ 
derum regelmäßig jeden Dienſtag und 
Freitag von 10 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags die Börſenverſammlungen in 
Henſel's Hotel hierſelbſt ſtatt, wozu die 
Herren Beſitzer der Umgegend ergebenſt 
eingeladen werden. [9551] 
Das Comité. 

Ein ſoader junger Mann, am ſiebſten Dates 
—ſrialiſt, wird für die einfache Buchführung 
eines Geſchäfts außerhalb Danzigs von Neujahr 
a engagiren gewertet Adreſſen werden unter 
No. 9839 in der Expedition d. Ztg. erbeten. 

Meme biefine Beſthung, beſtehend in ca. 150 


Bu 
NRorgen Acker⸗ und Wi i⸗ 
nem recht ſchönen herrſchaftlichen Ha 
u⸗ 


i u würde ich einem ſo⸗ 
iden Käufer ¼ des Betrages auf mehrere Jahre 


Depot erbeten. . (9796 
Gufsverfänfe u. Verpachfüngen 
weiſet nach Nob. Jacobi, Sunbepaff No. 29, 
(& in Gärtner vom Lande wünſcht eine telle 
aufs Land. Zu erir. Schmiedegaſſe 26, 2 Tr. 


“ine junge Engländerin (muſik.), welche ſich 
ſchon ein Jahr in einer angeſehenen deut⸗ 
en Fa ilie als Geſellſchaſterin aufgehalten, 
ſucht Mitte Dezember ein 1 — es Engagements 
Näh. Auskunft ertheilt uk, Brodbänkeng. 37. 


r Baddice Wender abet 


Eine Dame win. 5 
bmen. Herr Prediger 
ef. Effaten werden sub No. 9792 
Exped. dieſ. Zig. erbeten. air 
Nom 20. d. M. habe ich in meinem Hötel, 
Langenmarkt No. 21, einige Zimmer für Pri⸗ 
be f er 1 e er⸗ 
gerichtet und empfehle ſolche geneigter Beachtun 
e ua Hötebejer, 
in im beſten baulichen Zuſtande befindliches 


am Langenmarkt belegenes Haus iſt mit ca. 


4000 %. Anzahlung zu verkaufen. Reflectenten 
erhalten Nachricht unter No. 9817 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Gambrinus⸗Halle⸗ | 
U 


Heute Abend Schweinepökelkopf mit 
Erbſen⸗Pürce und Sanerkohl. 
(865) A. Korb. 


Dremer Rathskeller, 


Friſche Holſteiner Auftern u. 


Aſtrachaner Caviar. 

840 Carl Jankowekl 
Sonnabend den 23. November € 
Verſammlung des Sus ee 
Nuler's Leihbibllothek, — 


— Veiligegeiſtgaſſe No. 124. (4649 
| Ihe dansant! 


| Freitag den 2a an ovenber, Abends 7 uhr, 


} Roesch. 
Geuverks find bis Donnerſtag zu beſtellen. 
Beſondere Einladungen erfolgen nicht. (8836) 
Der Dorfland der Caſino⸗Geſellſchaft. 


| N Reel: 


Sonnabend den 7. December c. 


1 
! in der Reſſonree Concordia. 
02200 


Goewerbe⸗Vertin. 


nfang 73 Uhr. 
Das Comité. 


Honneritag, den 21. Novbr. Vortrag des 
Herrn Pr. rutz: Ueber die erſten Vesſuche 
der Marine im 17. Jahrhundert. Von 6 bis 7 
Abr: Vibliothekſtunde. 
0) Der Porſtand. 


; Selonke's Etablissement. 
Donnerſtag, den 21. November c. 
Beneſiz für die Mitglieder der Capelle 


Große Vorſtellung und Concert. 


U. A.: Parforcetonren, Equilibres u. 
Saltomortales auf dem Tanzſeile von Hrn. 

Otto Braatz. Solovorträge für Violine, 

e 
A 5 u. 73 8 es⸗ 
' Hills Drei Sd 10 und 15 Ege. 0 

0 N 
Danziger Stadttheater. 

Dieonnerſtag, den 21. Novbr. (II. Ab. No. W): 

Ein weißes Blatt. Schauſpiel in 5 Aufzü⸗ 
gen von Gutzkow. (Neue Bearbeitung.) 


und ag von A. W. Kafemann 


| Zum 


Nennen 


